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assen. E fersüchtig uf dıe Vorrechte se1INeES Stiftes bedacht, WarTr eINZIg
NUur err nd Staatsmann DIie Friedensliebe seiner übrigen Vorfahren teilte

nicht, kam F miıt den höheren kirchlichen Behörden in WIS
Daß dabel dıie geistliche Seite se1nes ohnehin kleinen Konventes überaus
litt, ist leicht zu verstehen. Wır erfahren daher us der vorliegenden Studie
Qar nıchts VOT dem seelsorglichen etriebe, VON Wissenschaft und Kunst
in der SONST angesehenen herzoglichen Abte1i Innere Reformen siınd in
dieser Zeit, Zzu Begınn des 17. Jahrhunderts, beharrlıch abgewiesen worden:
Also eın wenig erfreuliches Bild, das uNs der In der Allgäuer Geschichte
ohl bewanderte Vertfasser VOT ugen führt. muß jedoch zugegeben
werden, daß sich oroßer Objektivität befleißt und mit dieser Arbeiıit
einen guten Beltrag rAbbe Vorgeschichte des dreißigjährigen Krieges erbracht
hat Wiıe ernst und lebevoll sich 11 übrigen die Geschichte des
Stiftes empten angeNOMME hat, zeigen dıie etzten Jahrgänge
Zeitschrift in Wwel Artikeln. FasSsseT.

Collectanea biblica latına et stud10 Monachorum Ord Bene-
dict!, Vol I1I1 Codex ercellensıs jJam dudum abh Irıco ef Bianchino
IS editus denuo manuscr1pto collatus in Iucem profertur curante
illustrissimo et eminentissımo Aıdano Gasquet Car-dinale. Fr Pustet, Rom 1914 vol, 242); vol [[ 242)

Infolge des Krieges hat sich die Anzeıge dieser Ausgabe bedeutend
verzögert. Der Codex Vercellensıis ist dıe alteste Evangelienhandschrift der
altlateinıschen Uebersetzung un stammt Uus dem Jahrhundert. ach der
Veberlieferung soll der Äärtyrer un ischo Fusebius VON Vercell]i die
Handschrift geschrieben haben. araus erklärt sıch auch der entsetzliche
ustand, in dem S1Ee sich befand: s1e wurde nämlich irüher in der Sakriste1
der Kathedrale VOIN Vercell1i aufbewahrt, S1e herumgezeigt und als
Reliquie geküßt und infolgedessen fast In Stücke zerrissen wurde. Später
wurde S1e dann in einem Sılberschrank In einem andern aum hinterlegt,

S1e 1m Jahre 1872 ON Bernard Peyron eingesehen werden konnte. Im
Jahre. 909 wurde sS1e ut Befehl Pius nach Kom gebracht und unter der
eitung Ehrles auft CGjelatın aufgezogen und die Möglichkeit oeschaffen,
die Handschrift geNAaAUECTF als bisher geschehen konnte, herauszugeben.
1eS5 hat denn uch der Vorsitzende nd hervorragende Arbeiter der „KOom-
mission ZUTr HMerausgabe der Vulgata“, Kardınal Aıdan (Gjasquet, besorgt. Die
Ausgabe ist erschienen in Wwel Bänden 1 a  KG 1914 Möge den rührigen
Benediktinermönchen nd VOr allem Sr minenz Kardınal Gasquet, der die
Liebenswürdigkeıt hatte, dem Schreiber dieses 1m vergahgenen Wınter die
Arbeiten der Kommission persönlich zeigen, vergönn se1in, dıe Revisiıon
der Vulgata einem: glücklichen nde tühren
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St. Benedikts-Stimmen. IUustrierte Monatschrift tür Freunde des Bene-
dıktinerordens. Herausgegeben vonmn der Abtei Emaus-Prag 1918 Bene-
diktinische Monatschrift. Herausgegeben VO  — der Erzabtei Beuron. 1919
Kunstverlag Beuron. V1 und 448 S,

j J)as Schicksal der €l Lmaus-Prag machte das weıitere Erscheinen
der miıt dem Jahrgang 018 abgeschlossenen Benedikts-Stimmen unmög-ich Was S1e In diesen Jahren geleistet, WwIissen jene Zzu schätzen, für dıe
s1e iıhrem Untertitel ach bestimmt WaT die Freunde des Benediktinerordens.
Noch der letzte Jahrgang Dot ine Fülle relig1öser Anregungen und Be-
lehrungen. Fine Reihe Vvon ständigen Mitarbeitern WarTrelnll den Lesern schon
lıebe Freunde geworden. Neben den ebenso tieften WIe einfachen Ausfüh-
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